Dieses Dokument richtet sich an Kirchenvorstande, Gebdudeverantwortliche, Energieberatende und
Fachplanende, die im und fiir das Erzbistum Koln tdtig sind. Es betrifft den gesamten
Gebdudebestand der Kirchengemeinden im Erzbistum Koéln und soll ab sofort als eindringliche
Empfehlung fiir alle Planungen gelten. Bestehende Regularien bleiben hiervon unberiihrt. Erste
Ansprechpartner fiir bauliche MaRnahmen bleiben die Abteilungen Bau und Bau im Seelsorgebereich.

In der Vision Schopfungsverantwortung 2030 ist festgelegt, dass das Erzbistum Kéln bis 2030 klimapositiv
werden soll. Hierzu ist es erforderlich, ab sofort nur noch geeignete Heizsysteme entsprechend der
nachfolgenden Einordnung ab Seite 2 einzubauen. Diese Entscheidung kann 6kologische und soziale
Argumente (iber Wirtschaftlichkeitserwdgungen stellen. Innerhalb des hier definierten Rahmens gilt
weiterhin die MaRgabe, moglichst langfristig wirtschaftlich zu handeln. Energiekosten, CO.-Abgabe und
Entsorgungskosten werden in den kommenden Jahren deutlich steigen. Hohere Investitionskosten fiir
schopfungsfreundliche Modernisierungen werden zum grof3en Teil durch Fordergelder und reduzierte
Betriebs-, Instandhaltungs- und Entsorgungskosten aufgewogen.

Kapitel dieses Dokuments: Energetische Sanierung, Neubau, Nachhaltigkeit, Geeignete Heizsysteme,
Ausnahmen, Nicht geeignete Heizsysteme, Kirchen und Kapellen, Wartung, Ausfall, Optimierung,
Finanzierung.

Kurz zusammengefasst

0l- und Gasheizungen sollen maglichst nicht mehr eingebaut oder ausgetauscht werden. Stattdessen
sollten vorrangig elektrisch angetriebene Warmepumpen zum Einsatz kommen. Warmepumpen ziehen
die Heizwdarme aus der Umgebungsluft oder aus dem Boden. Oft braucht das Haus vorher eine
Warmeddammung von AuRenwanden, Dach, Kellerdecke oder Fenstern. Warmwasser kann ebenfalls mit
der Warmepumpe oder mit einer kleinen Solarthermie-Anlage erzeugt werden. Wenn ein Fernwarmenetz
in der Nahe liegt, sollte eine Anschlussmdglichkeit gepriift werden. Welche MalRnahmen am sinnvollsten
sind, ermitteln zertifizierte Energieberater unter Beriicksichtigung des vorliegenden Infoblattes.

Energetische Sanierung

Die fortan vorgesehenen Heizsysteme erfordern manchmal eine vorausgehende energetische
Ertiichtigung des jeweiligen Gebdudes. Zur Vermeidung von Fehlinvestitionen und zur bestmdglichen
Nutzung vorhandener Potentiale und Fordermdglichkeiten wird i.d.R. zuerst ein individueller
Sanierungsfahrplan (iSFP) fiir das Gebdude erstellt, sofern noch nicht vorhanden. Der iSFP wird durch
Energieberatende oder Fachplanende erstellt, die (ber eine BAFA-Akkreditierung verfiigen.
Entsprechende Energieberatende sind u.a. in folgendem Portal der Deutschen Energieagentur zu finden

1 BAFA = Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle des Ministeriums fiir Wirtschaft und Klimaschutz.
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www.energie-effizienz-experten.de. Die Kosten des iSFP werden vom BAFA und vom Erbistum Koln

gefordert. Die Energieberatenden unterstiitzen auch direkt bei der Beantragung dieser Forderprogramme.
Der iSFP soll gemalR BAFA-Richtlinien erstellt werden und dariiber hinaus die Anforderungen des
vorliegenden Dokuments beriicksichtigen. Betrdagt der Warmebedarf bereits weniger als 50 kWh/mz2a
(Effizienzklasse A), dann kann der iSFP entfallen.

Wichtiges Ziel fiir sanierte Bestandsgebaude ist die Umstellung auf erneuerbare Energien, meistens auf
Beheizung mit Warmepumpen, siehe unten. Bei Modernisierung der Gebdudehiille ist der
Warmebedarf in der Regel mindestens so weit zu reduzieren, dass elektrische Warmepumpen zur
ausschlieBlichen Beheizung sinnvoll eingesetzt werden kdnnen. Ausgenommen sind Gebaude, die iber
ein Warmenetz versorgt werden. Eine darliberhinausgehende Reduktion des Warmebedarfes sollte
wirtschaftlich vorteilhaft sein.

Grundsatzlich sollen alle gedammten und sanierten Dacher soweit wie moglich fiir Photovoltaikanlagen
und gegebenenfalls fiir Solarthermie genutzt werden. Bei nicht geddmmten oder sanierten Dachern ist
eine Riicksprache mit der Abteilung Bau oder der Abteilung Schopfungsverantwortung notwendig, um das
weitere Vorgehen abzustimmen.

Bei der Erstellung des Sanierungsfahrplans iSFP sind die Vorgaben der BAFA-Richtlinie und diese
Empfehlung zum Heizungstausch des Erzbistum K6ln anzuwenden.

Bei Abweichungen von dieser Empfehlung, bitten wir um Riicksprache mit den Abteilungen Bau oder der
Abteilung Schopfungsverantwortung.

Neubau

In der Bausubstanzist viel graue Energie gebunden, die bei Neubauten zu zusdtzlichen Emissionen
fiihrt. Deshalb sollte vor dem Neubau die Sanierung und Umnutzung bestehender Gebaude vorrangig
gepriift werden. Bei Neu- oder Umbauten sollen ausschlieRlich Heizsysteme fiir erneuerbare Energien
zum Einsatz kommen.

Nachhaltigkeit

Bei Neubau und SanierungsmaRnahmen sollten emissionsarme und kreislauffahige Materialien und
Verarbeitungsweisen zum Einsatz kommen, sofern diese verfiigbar sind, siehe beispielsweise Leitfaden
Nachhaltige Baumaterial- und Baustoffwahl. Um nachhaltige Losungen zu realisieren hilft es, die
Lebenszykluskosten alternativer Ausfiihrungen zu betrachten. Die Bausubstanz soll moglichst erhalten
werden, um graue Emissionen zu reduzieren.

Geeignete Heizsysteme

Solarthermie

Heizen mit Solarthermie ist 6kologisch ideal, da der Flachenbedarf sehr gering ist und auler fiir die
Errichtung der Anlage nahezu keine Emissionen mehr anfallen. Das sogenannte Prinzip des Sonnenhauses
kanni.d.R. nur bei Neubauten oder Bestandsgebauden, die grundlegend umgebaut werden, zum Einsatz
kommen. Eine Unterstiitzung andere Heizsysteme und der Warmwasserbereitung durch Solarthermie ist
in vielen Fallen sinnvoll und sollte dann auch genutzt werden.
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Warmepumpe

Das favorisierte Heizungssystem ist die elektrisch angetriebene Warmepumpe (WP), denn sie nutzt
elektrischen Strom mit sehr niedrigen CO.-Emissionen, wenn der Strom umweltfreundlich durch Windkraft
und Photovoltaik (PV) erzeugt wird.

Bei konventionellen Heizungsvorlauftemperaturen kann der Stromverbrauch und die damit verbundenen
Kosten hoch sein. Fiir den sinnvollen Einsatz von WP im Gebdudebestand sollte teilweise zundchst der
Warmebedarf reduziert bzw. die Heizflichen bei Bedarf vergroRert werden. ZielgréRe ist dabei eine
maximal erforderliche Vorlauftemperatur von 55°C. Bei der Auswahl der WP sollte auf geringe
Gerduschemissionen, eine hohe Jahresarbeitszahl und natiirliche Kaltemittel® geachtet werden, hierzu
gibt es einen staatlichen Forderbonus.

Der Warmebedarf kann dabei durch Warmedammung, Fenstertausch, Verbesserung der Luftdichtheit bzw.
Warmeriickgewinnung reduziert werden. Sobald die 55°C-Grenze erreicht ist, kann die Heizung mittels WP
auf erneuerbare Energie umgestellt werden. Eine weitere Reduktion des Energiebedarfes ist oft sinnvoll.

Als Warmequelle werden je nach den ortlichen Gegebenheiten Erdwarme oder Grundwasser meistens aber
Umgebungsluft genutzt.

Wenn der Strombezug von einer Photovoltaikanlage in unmittelbarer Umgebung in Aussicht steht, erhéht
das die Wirtschaftlichkeit beider Mallnahmen.

Fernwarme

Wenn Fernwdrme am Standort verfiigbar ist, kann diese genutzt werden. Denn die Fernwdrme wird seitens
der Energieversorger i.d.R. sukzessive auf erneuerbare Energien umgestellt oder nutzt ohnehin
vorhandene Abwarme. Nur wenn das nicht der Fall ist, sollte von der Nutzung vorhandener
Fernwdarmeversorgung Abstand genommen werden.

Viele Kommunen planen den Ausbau von Warmenetzten. Deshalb sollen potentielle Anschlussmaglich-
keiten friihzeitig abgefragt werden.

Ausnahmen

Bei manchen denkmalgeschiitzten Gebdauden oder aus baulichen Gegebenheiten ist es nicht immer
maglich eine Warmepumpe oder Fernwarme einzusetzen. Dann kann der Einsatz eines der nachfolgenden
Systeme gepriift werden.

Hybridheizung

Eine Kombination aus Warmepumpe oder Solarthermie und zumindest einem weiteren Heizsystem zur
Abdeckung der Spitzenlast. Mindestens zwei Drittel der jahrlichen Warmemenge soll dabei aus
Warmepumpe oder Solarthermie gewonnen werden.

Pelletheizung

Pelletheizungen sind nachrangig zu betrachten, um unerwiinschte Auswirkungen auf die Walder zu
vermeiden. Wenn dennoch Pelletkessel zum Einsatz kommen, miissen die Betreiber sich verpflichten,
ausschlieRlich Pellets aus Holzresteverwertung einzukaufen.

Direktstromheizung

Es gibt diverse Maglichkeit mit elektrischem Strom direkt Warme zu erzeugen. Dabei sind die
Anschaffungskosten gering, bei mindestens doppelt so hohen Betriebskosten. In manchen Gebauden

5 Dies sind nicht-halogenierte Kaltemittel, z.B. R290 (Propan), R744 (Kohlenstoffdioxid), oder R717 (Ammoniak).
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kann die verfiigbare Anschlussleistung zu gering sein. Vorteilhaft ist die sehr gut steuerbare gezielte
Warmeabgabe.

Bei sporadisch genutzten Gebauden kann eine Stromheizung wirtschaftlicher sein als eine WP. Ein
elektrischer Heizstab kann WP in der Spitzenlast unterstiitzen.

Nicht geeignete Heizsysteme
Gasheizung

Gasheizungen werde mit fossilem Erdgas betrieben und sollen deshalb nicht mehr eingeplant und durch
geeignete, oben genannte Heizsysteme ersetzt werden®.

Olheizung

Olheizungen sollen nicht mehr eingeplant und kurzfristig durch geeignete, oben genannte Heizsysteme
ersetzt werden.

Fliissiggasheizung

Flissiggasheizungen werden nicht mehr eingeplant und kurzfristig durch geeignete, oben genannte
Heizsysteme ersetzt.

Blockheizkraftwerk, Gaswarmepumpe und Brennstoffzelle

Die Investition in BHKW lohnt sich aufgrund des hohen organisatorischen Aufwands nicht. Auch wenn
BHKW, Gaswarmepumpe und Brennstoffzellen-Heizungen eine hohe Effizienz aufweisen, soll von
fossilem Erdgas als Energietrager Abstand genommen werden. Bestehende BHKW kdnnen weiter
betrieben werden.

Kirchen und Kapellen

In Kapellen sollen mit Gas oder Ol betriebene Heizungen nicht mehr eingeplant oder erneuert werden. In
Kirchen ist zu priifen, ob mit Gas oder Ol betriebene Luftheizungen aus konservatorischer Sicht
entbehrlich sind.

Elektrische Sitzheizungen, Heizteppiche oder Heizstrahler konnen zeitlich und ortlich sehr gezielt und
bedarfsgesteuert Warme einbringen und dabei groRe Energiemengen gegeniiber herkémmlichen
Luftheizungen einsparen, siehe weitere Infoblatter auf www.klima-kirche.de im Bereich Gebdude.

Das Heizungskonzeptist mit den Fachbereichen Bau Kirchengemeinden, Schopfungsverantwortung sowie
Kunst- und Denkmalpflege individuell abzustimmen.

Wartung

Um einen effizienten Betrieb sicherzustellen, sollen bei neuen Heizungen immer ein Wartungsvertrag mit
abgeschlossen und die Kosten bei der Ausschreibung beriicksichtigt werden.

Bei anstehenden Wartungsarbeiten sollen mdglichst friihzeitig alte, ineffiziente und Heizungen mit
absehbaren technischen Problemen identifizieren werden. Hier ist dann rechtzeitig ein individueller
Sanierungsfahrplan zu erstellen, damit ein klimafreundliches Sanierungskonzept zur Anwendung

6 Biogas soll nicht eingesetzt werden, aufgrund hoher Treibhausgasemissionen, Konkurrenz zur Lebensmittelproduktion und 6kologischer
Schadwirkungen beim Anbau.
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kommen kann. Bei plotzlichem Ausfall der Heizung ware dies ansonsten stark erschwert und hatte
Mehrkosten oder lange Stillstandzeiten zur Folge.

Ausfall

Heizungen konnen spontan vollstandig ausfallen. Hier soll nach der Nutzungsintensitdt des Gebdaudes
unterschieden werden.

Muss der Heizbetrieb bei intensiver Nutzung, beispielsweise einer Kita, in kiirzester Zeit
wiederaufgenommen werden, so sollte nach Mdglichkeit direkt auf eine Warmepumpe umgestellt werden.
Bei einem Hochtemperatursystem ist zu priifen, ob kurzfristig Tauglichkeit fiir eine Warmepumpe
hergestellt werden kann, beispielsweise durch Vergr6Rerung der Heizflachen durch Austausch der
Heizkorper und/oder Unterstiitzung durch (dezentrale) Liiftungsanlagen mit Warmeriickgewinnung und
verbesserter Gebdaudeabdichtung. Waren weitere MalRnahmen zur Umstellung auf eine Warmepumpe
zwingend erforderlich, fiir die aber keine Zeit zur Verfiigung steht, dann kann notfalls eine Hybridheizung
mit Warmepumpe oder zumindest eine hybridfdahige Heizung eingebaut werden. Somit kann zu einem
spateren Zeitpunkt eine vollstandige Umstellung auf erneuerbare Energie zumindest erleichtert werden.

Bei Ausfall der Heizung eines Gebaudes mit geringerer Nutzungsintensitdt sollte mehr Zeit investiert
werden, um entsprechend der vorliegenden Empfehlungen auf ein nachhaltiges Heizungskonzept
umzustellen. Das reduziert die Gesamtkosten, da fiir die Klimaneutralitdtin den nachsten Jahren ohnehin
eine Umstellung der Heizung auf erneuerbare Energien erfolgen soll.

Kommt es zu Kapazitdtsengpdssen fiir Instandsetzungs- und SanierungsmafRnahmen, wie beispielsweise
nach der Hochwasserkatastrophe 2021, so sollten die Gebdude grundsatzlich mit folgender Priorisierung
behandelt werden. Dies folgt jeweils aus der Unausweichlichkeit des Warmebedarfes:

1. Wohnungen, 2. Kitas/Schulen, 3. Pfarrzentren/Bildungseinrichtungen, 4. Kirchen.

Wenn Arbeiten am FuBBboden erforderlich sind, beispielsweise nach einem Wasserschaden, dann soll
grundsatzlich der Einbau einer FuRbodenheizung gepriift und angestrebt werden.

Optimierung

Fir alle weiterhin genutzten Heizungskomponenten ist immer friihzeitig eine Optimierung
durchzufiihren: Hydraulischer Abgleich, Thermostate, Hocheffizienzpumpen, Rohrdammung, Einstellung
der Steuerung etc. sinnvoll. Durch regelmdRige Beobachtung der Verbrauchswerte sollen hohe
Energieverbrdauche identifiziert werden, um friihzeitig AbhilfemaRnahmen zu ergreifen.

Finanzierung

Die im Erzbistum Koln geltenden Richtlinien zur Finanzierung von Baumalnahmen sind auch bei
energetischen QualifizierungsmaRnahmen anwendbar. Dariiber hinaus werden die hier empfohlenen
Malinahmen auch staatlich gefordert. Fordergeber sind BAFA, KfW, progress.NRW und einige Kommunen.
Forderantrage grundsatzlich vor Beauftragung stellen.

Die energetische Ertiichtigung fiihrt zumeist zu einer (Nutz-)Wertsteigerung des Gebaudes, zu reduzierten
Betriebskosten und Unabhingigkeit von Gas- und Ollieferungen aus Kriesenlindern. Den Mehrkosten fiir
ressourcenschonendes Bauen stehen reduzierte Instandhaltungskosten wahrend der Nutzungsphase und
reduzierte Entsorgungskosten am Nutzungsende gegeniiber.
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Diagramm zur Planung von Heizungssystemen mit erneuerbaren Energien im
Gebdudebestand
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(Gebdude mit Denkmalschutz oder Fernwarmeanschluss vorerst ausgenommen)

Kontakt

Wolfgang Anheyer, Projektleiter Warmewende, Tel. 0221 1642 1184
Email: waermewende@erzbistum-koeln.de



http://www.klima-kirche.de/

	Kurz zusammengefasst
	Energetische Sanierung
	Neubau
	Nachhaltigkeit
	Geeignete Heizsysteme
	Ausnahmen
	Nicht geeignete Heizsysteme
	Kirchen und Kapellen
	Wartung
	Ausfall
	Optimierung
	Finanzierung
	Diagramm zur Planung von Heizungssystemen mit erneuerbaren Energien im Gebäudebestand
	Kontakt

